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Zeichnung Marion und Doris Arnemann


Hallo und willkommen zur aktuellen Ausgabe unseres Newsletter. Gerade sind die Arbeiten am neuen Magazin abgeschlossen und schon senden versenden wir den neuen Newsletter, inklusive Inhaltsverzeichnis des neuen Magazins (als kleiner Appetithappen und  zur Vorfreude). Unsere diesjährige Amerikareise liegt hinter uns und wir haben eine Menge Eindrücke und natürlich Material mitgebracht, das in der nächsten Zeit bearbeitet werden muss.

Wir wünschen viel Spaß beim aktuellen Newsletter und schauen Sie bei Gelegenheit in unserem Onlineshop vorbei. In der nächsten Zeit werden einige neue Bücher erscheinen.

1. Aktuelle Meldungen
Wieder Aufruhr auf Pine Ridge?

Wird Russell Means neuer Oglala-Lakota-Präsident?

Eine der kontroversesten Gestalten der amerikanischen Indianerbewegung, der international bekannte Red Power Aktivist Russell Means – inzwischen auch als Schauspieler, Vortragsredner, Buchautor und Geschäftsmann tätig – ist rechtzeitig vor den Wahlen zum Stammesrat im November in seine Heimat, die Pine Ridge Reservation, zurückgekehrt, um hier für das Amt des Stammespräsidenten zu kandidieren.

Weltweit bekannt wurde er seit 1973 durch seine Führerschaft während der Besetzung von Wounded Knee. Seither hat sich viel geändert. Means ist zwar nach wie vor einer der bekanntesten Vertreter der nordamerikanischen Indianer, aber er ist auch unter Indianern hochumstritten und gilt weithin in erster Linie als „Selbstdarsteller“, ein Medienstar, der mit widersprüchlichen Aussagen vor allem eigene Interessen verfolgt.

Für seine Kandidatur auf Pine Ridge gründete er seine eigene Partei, die „Treaty Party“. Zu seinem Programm gehört das Versprechen, direkte Zahlungen an alle Stammesmitglieder aus den Gewinnen des „Prairie Wind Casino“ zu leisten, sowie die organische Landwirtschaft zu fördern. 
In den 1980er Jahren verschreckte Means zahlreiche Anhänger, als er Präsident Reagans Programm zur Unterstützung der rechten Opposition in Nicaragua propagierte und sich damit für einen Krieg stark machte, unter dem die indianische Bevölkerung dieses mittelamerikanischen Staates besonders zu leiden hatte.

Die Verzweiflung und Enttäuschung auf Pine Ridge, einer der ärmsten Indianerreservationen der USA, die in den letzten Jahren vorwiegend durch korrupte Stammesräte, Unterschlagung von öffentlichen Mitteln, Vetternwirtschaft und andere krimineller Machenschaften der Lakota-Führung in die Schlagzeilen geraten ist, ist inzwischen so groß, daß auch ein schillernder Mann wie Russell Means – der trotz aller Eskapaden auch seine Verdienste hat – als Hoffnungsträger gesehen wird.

Die ersten Vorwahlen auf Pine Ridge am 1. November hat Means mit großem Vorsprung vor dem amtierenden Präsidenten John Steele gewonnen. Die Entscheidung über die Berechtigung, im letzten Wahlgang anzutreten, trifft ein Komitee, das inzwischen völlig zerstritten ist. Die Frage nämlich, ob Means überhaupt berechtigt ist, auf Pine Ridge zu kandidieren, ist juristisch nicht eindeutig geklärt. 

Einige Ungereimtheiten bei der 1. Vorwahl – unverschlossene Wahlurnen, Stimmen aus verschiedenen Distrikten, womöglich Stimmen von bereits verstorbenen Wählern – führten dazu, daß diese Abstimmung für ungültig erklärt wurde.

US-Wahlen im November: Indianische Stimmen waren wichtiger als je zuvor

Die diesjährigen November-Wahlen zum Kongreß und Senat zeigten in einigen Indianerreservationen eine wesentlich lebhaftere Beteiligung als bei früheren Abstimmungen. Besonders in South Dakota wurden die indianischen Stimmen zum Zünglein an der Waage.

Obwohl es vorher erhebliche Auseinandersetzung zwischen Demokraten und Republikanern wegen versuchter Republikanischer Manipulationen und Druck auf Wähler gegeben hatte, konnte sich der Demokratische Senator Tim Johnson mit hauchdünnem Vorsprung von 528 Stimmen behaupten. Die indianische Wochenzeitung „Indian Country Today“, die ihre Berichterstattung betitelte: „Niederlage für Indianerkämpfer!“, stellte in ihrer Ausgabe vom 7. November fest: „Senator Tim Johnson schuldet seinen Stimmenvorsprung ohne Frage den Wählern in der Pine Ridge Reservation.“
Dagegen unterlag Ron Volesky (Oglala-Sioux) von der Standing Rock Reservation bei seiner Kandidatur für das Amt des Generalstaatsanwalts von South Dakota.

Im Staat New York wurde der Republikanische Gouverneur George Pataki, sowie der Kongreßabgeordnete Sherwood Bohelert eindeutig mit indianischen Stimmen wiedergewählt, weil sie vorher ihre Unterstützung von indianischen Kasinos zum Ausdruck gebracht hatten.

Eine Niederlage erlitt der als „anti-indianisch“ eingestellte Demokrat Carl McCall, der verlangt hatte, daß die Staaten wieder Steuern auf Geschäfte in Reservationen erheben sollten. 
Im US-Kongreß ist nunmehr ein weiterer Indianer vertreten: Der Republikaner Tom Cole vom Stamm der Chickasaw aus Oklahoma.

Mehrere Stammesführer wurden in die Parlamente ihrer Bundesstaaten gewählt: Jonathan Windy Boy von der Rocky Boy Reservation sitzt jetzt im Parlament von Montana (neben 6 weiteren Indianern von den Montana-Reservationen). 
In New Mexico und Arizona wurden mit Bill Richardson, respektive Janet Napolitano „indianerfreundliche“ Gouverneure gewählt. Mit Zufriedenheit stellte der ehemalige Chef der Indianerbehörde Kevin Gover fest: „Indianische Stimmen zählen!“

Neuer Stammespräsident der Cheyenne River Sioux

12 Jahre lang war Gregg Bourland Präsident der Cheyenne River Sioux-Reservation. Er galt bereits als nationale Institution von erheblichem Einfluß. Am 5. November wurde er abgewählt. Neuer Präsident des Stammesraters wurde Harold Frazier, bislang Stellvertreter von Bourland. Auch Frazier ist keine unbekannte Größe im Indianerland, er hat zugleich das Amt des Vizepräsidenten des „National Congress of American Indians“ inne.
Neuer Navajo-Präsident gewählt

Am 5. November wählte die Navajo-Nation Joe Shirley zum neuen Präsidenten. Mit einem erdrutschartigen Sieg von 31.406 zu 23.964 Stimmen schlug er den amtierenden Präsidenten Kelsey Begaye. 

Shirley ist ein hoher Verwaltungsbeamter des Apache County und in Chinle beheimatet.

Zum Vizepräsidenten wurde Frank Dayish aus Shiprock (New Mexico) gewählt. Beide Männer versprachen, sich mit aller Kraft für eine Verbesserung der Ausbildungsmöglichkeiten auf der Reservation einzusetzen und sich um mehr Arbeitsplätze zu kümmern. Die Navajo-Nation hat zur Zeit etwa 300.000 eingeschriebene Mitglieder.
Erster indianischer Astronaut

Vermutlich am 22. November ist von Florida aus der erste indianische Astronaut ins All gestartet – es gab vor dem Flug einige technische Probleme. John Herrington, Mitglied der Chickasaw-Nation, ist Commander der U. S. Navy. Zu seinen Ehren versammelten sich über 1.500 Indianer verschiedener Völker, darunter über 200 Chickasaw, vor dem Kennedy Space Center in Florida, um vor Beginn der Shuttle-Mission eine Zeremonie für Herrington abzuhalten. Der Gouverneur der Chickasaw-Nation, Bill Anoatubby, erklärte in einer Rede: „John Herrington ist ein Vorbild für unsere Jugend. Jeder, der sein Ziel aus den Augen verloren hat und glaubt, daß das Leben zu hart ist, kann an ihm sehen, daß man es schaffen kann. Und er ist eine Quelle des Stolzes für uns, weil er Chickasaw und ein Native American ist. Alle Indianer sind stolz auf ihn.“
Aktion zur Rettung der LAKOTA-SPRACHE
Mit der folgenden, per Email verbreiteten Presseerklärung, weist das Lakota Language Consortium auf eine neue Webseite hin:


Wir treten mit Euch heute in Kontakt, um Euch über die “Lakota Sprachkonsortium”- Website  zu informieren!  

http://www.lakotalanguage.org
Wir laden Euch ein, diese Website zu besuchen und sie mit Eurer zu verbinden. Die Website ist in englischer Sprache geschrieben; sie wird jedoch in Kürze eine Informationsseite in deutscher Sprache besitzen.
Obwohl heute viele glauben, daß die Lakotasprache eine der meistgesprochenen Indianersprachen in Nordamerika ist,  erlebt sie, wie fast alle Indianersprachen, ihre letzte Generation von Sprechern. Zur Zeit beherrschen weniger als 7 % der Lakota die Sprache. Das Durchschnittsalter dieser Sprecher ist 60 Jahre. Falls keine Rettungsversuche die nächsten 4 -5 Jahre stattfinden werden, hat diese Sprache keine Möglichkeit eine neue Generation von Sprechern hervorzubringen.

Mit diesem Hintergrund ist das “Lakota Language Consortium” (LLC) gegründet worden, um diese besondere Indianersprache retten zu können. Das Lakota Language Consortium ist eine Organisation, die aus Schulen und indianischen Gemeinden in Nord- und Süddakota  und der Indiana Universität in Bloomington besteht.  Sie hat einen langfristigen und vielschichtigen Plan der Rettung dieser Sprache zusammengestellt, damit die Kinder unserer Generation ihre Muttersprache in der Schule wieder lernen können. Dieser Plan wird von fast allen spirituellen Führern in Nord- und Süddakota, dem Oglala Sioux Tribe (im Pine Ridge Reservat), dem US Bureau of Indian Affairs und dem American Indian Studies Research Institut unterstützt und repräsentiert eine der größten Volksbewegungen innerhalb der lakotasprachigen Stämme in den letzten 20 Jahren.
Aufgrund dieser Sprachkrise und den Schwierigkeiten insgesamt eine Sprache zu retten, ist es sehr wichtig soviel Unterstützung wie möglich in aller Welt zu finden. 
Die LLC-Website erklärt die Strategien und Pläne der Sprachrettung und bietet die Möglichkeit, das Projekt finanziell zu unterstützen.
Bei Anfragen inhaltlicher Art oder bezüglich der Spenden, wird die folgende Emailadresse angeboten:

lakota@indiana.edu
Napéchiyuzapelo,

Wilhelm K. Meya, Direktor
2. Ausgewählte Termine

Indian Times - Nachrichten aus dem roten Amerika
Seit dem 9. November 2002 läuft diese Ausstellung im Museum der Weltkulturen in Frankfurt am Main.

Sie ist bis zum 31. August 2003 zu sehen. Siehe auch unsere AUSSTELLUNGSBERICHTE in der neuesten Ausgabe des MAGAZIN FÜR AMERIKANISTIK..
Öffnungszeiten: Di, Do, Fr, So von 10 – 17 Uhr, Mi 10 – 20 Uhr, Sa. 14 – 20 Uhr. (Montags geschlossen.)

Museum der Weltkulturen, Schaumainkai 29-37, 60594 Frankfurt/Main.

Web: www.mdw.frankfurt.de
Navajo-Tänze im Museum für Völkerkunde München
Jones Benally, Famlienoberhaupt und Medizinmann, präsentiert mit Janeda, Klee und Clayson Benally traditonelle Lieder und Tänze der Navajo sowie Intertribal Dances und führt in die Bedeutung der meist religiösen Tänze ein. Anschließend kann indianisches Kunsthandwerk aus der Familienproduktion erworben werden. Die Veranstaltung findet am 23. Januar 2003 um 19 Uhr im Großen Saal des Völkerkundemuseums, 1. OG, statt. Eintritt: € 12,--

Nähere Informationen:

Staatliches Museum für Völkerkunde, Maximilianstr. 42, 80538 München

Tel. 089 – 2101 36-100  Fax: 089 – 2101 36-247

Email: museum.voelkerkunde@extern.lrz-muenchen.de
Internet: www.voelkerkundemuseum-muenchen.de
Spurensuche: Mokassins und Stiefel zwischen Alaska und Rio Grande

Bis zum 31. August 2003 ist diese Ausstellung im Deutschen Ledermuseum in Offenbach zu sehen.  „Spurensuche“ widmet sich der Vielfalt indianischen Schuhwerks aus Nordamerika aus den Sammlungen des Museums und Leihgaben aus Frankfurt und Darmstadt als Ergänzung zur Dauerausstellung „Indianer Nordamerikas“.

Deutsches Ledermuseum, Frankfurter Str. 86, 63067 Offenbach, Tel. 069 / 82 97 98-0  Fax 069 / 81 09 00
Internet: www.ledermuseum.de
!!!!  LETZTE MELDUNG  -  LETZTE MELDUNG  - LETZTE MELDUNG !!!!
                                

                                          
Yellowbird Steele ist wieder Lakota-Präsident!

Hauchdünner Wahlsieg über Russell Means

Am 19. November gewann der amtierende Präsident der Oglala-Lakota, John Yellow Bird Steele, mit einem Vorsprung von knapp 500 Stimmen die Wahl vor dem Red Power-Aktivisten Russell Means.

Nach ersten Berichten erhielt Steele 2.526 Stimmen, Means 2.014. Das offizielle Ergebnis wird am 22. November bekannt gegeben.

Steele ist damit insgesamt zum viertenmal zum Ogala-Lakota-Präsidenten gewählt worden, außerdem hatte er zuvor zweimal als Vizepräsident amtiert. Vermutlich gab diese größere Amtserfahrung und die Beständigkeit und Verläßlichkeit Steeles den Ausschlag gegenüber dem als spontan, sprunghaft und häufig als unberechenbar angesehenen Means.

In ersten Äußerungen stellte Means fest, daß er offenbar zu selten auf seiner Heimatreservation Pine Ridge gewesen sei.

Steele hat offensichtlich die Mehrheit in 6 der 9 Wahldistrikte auf der Reservation hinter sich bringen können. Ein Schock für Means dürfte sein, daß er sogar den Wounded Knee Distrikt nicht gewinnen konnte – hier hatte er 1973 internationalen Ruhm als Führer der Wounded-Knee-Besetzung erlangt.

Nach dem jetzigen Stand der Auszählung lag Means nur in seinem Heimatbezirk Porcupine, in White Clay und Eagle Nest vorn.

Als Vizepräsident des Stammes wurde Dennis King gewählt.
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